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Bekanntmachung.
Der Herr Ober-Päſident der Provinz

Sachſen hat der Handwerkskammer in
Magdeburg geſtattet, am 19. September d.
Js. bei Gelegenheit der Handwerksausſtellung
eine öffentliche Verloſung von Ausſtellungs-
gegenſtänden zu veranſtalten und die in
Ausſicht genommenen 60000 Stück Loſe zu
je 1 Mark in der Provinz Sachſen zu
vertreiben.

Merſeburg, den 30. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Aufgebot.
1. Die verwitwete Pauline Martin zu Mark

ranſtedt,
2. der re Karl Rähme zu Naun-

dor3. Der Landwirt Wilhelm Hoffmann zu
Zöſchen, vertreten durch den Rechtsan
walt Hündorf zu Merſeburg

haben das Aufgebot folgender verloren ge
gangener Hypothekenbriefe beantragt:
Zu 1 des Hypothekenbriefs vom 25. Februar

1840 über die im Grundbuche von Piſſen
Band II Blatt 8 Abteilung III Nr. 2 für
die minderjährigen Geſchwiſter Erbe zu
Piſſen eingetragenen Erbegelder von 20
Talern.

Zu 2 des Hypothekenbriefs vom 25. Juli
1870 über die im Grundbuche von Naun-
dorf, Band II Artikel 46, Abteilung III
Nr. 1 für den Oekonomen Karl Auguſt
Lützkendorf zu Naundorf eingetragene
Darlehnsforderung von 200 Talern, und
des Hypothekenbriefes vom 7. Juni 1858 über

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(16. Fortſetzung.)

Der abweiſende Ton des Vaters legte An
tonietta Schweigen auf, ſie kannte ihn, die
Wolke auf der Stirn bedeutete finſtere Laune,
mit welcher nicht zu ſpaßen war; und mit
dem feinfühlenden Takte des Weibes ſpürte
ſie ſein ungünſtiges Vorurteil gegen ihren
Schützling und daß es klug ſein würde, ihr
warmes Jntereſſe für Lothar von Jlſenburg
fortan gänzlich zu verbergen.
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Ein neuer Tag, ſtrahlend und wolkenlos
wie alle vorhergehenden in dieſer heißeſten
Jahreszeit, glühte am nächſten Morgen über
Rio auf, als Lothar ſich nach wenigen Stun-
den unruhevollen Schlafes erhob, ein neuer
Tag! Würde er glückliche Entſcheidung bringen
oder ihm noch den letzten Reſt der Hoffnung
nehmen?

Seine Wirtin, Frau Schulze, eine etwas
unſaubere und aufdringliche Perſon, die einen
kleinen Fruchtladen beſaß und ſich kümmer-
lich mit ihren vier kleinen Kindern durch-
ſchlug der Mann war ihr davongelaufen

kam herein und ſetzte den Kaffee hin, ſie
hätte gar zu gern ein Geſpräch mit ihrem
höflichen und beſcheidenen Mieter angeknüpft,
dem man ſogleich anſah, daß er „was Feines“
war aber Lothar ſtand mit verſchränkten
Armen an dem Fenſter und ſah ſo gelegent-
lich auf die menſchenbelebte Gaſſe, daß ſie
keine Anrede wagte und hinausging.

Er hatte ihr Eintreten kaum bemerkt und
ließ den Kaffee unberührt, die quälende Un
ruhe ſeiner Lage war nachgerade bis zur Un-
erträglichkeit geſtiegen. Endlich ſchug es zehn
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die im Grundbuche von Naundorf, Blatt 10,
Abteilung III Nr. 4 für Johann Friedrich
Günther, Wilhelmine Günther und Guſtav
Adolf Günther eingetragenen je 20 Taler
Erbegelder;

Zu 3 des Hypothekenbriefs vom 14. Januar
1836 über die im Grundbuche von Zöſchen
Band III Blatt 71 Abteilung III Nr. 5
für die Sophie Wilhelmine Eugelmann
eingetragenen 38 Taler 10 Silbergroſchen
väterliches Erbteil.
Die Jnhaber der Urkunden werden auf-

gefordert, ſpäteſtens in dem auf den
18. Oktober 1904, vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer
Nr. 17, anberaumten Aufgebotstermine ihre
Rechte anzumelden und die Urkunden vorzu
legen, widrigenfalls die Kraftloserklärung der
Urkunden erfolgen wird. (1415

Merſeburg, den 28. Juni 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 3. Auguſt 1904
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 6301
bis 3300 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1904.
Der Verwaltungsrat.

Zehender. (1421
Bei der Hauptſammelſtelle der freiwilligen Kranken-

pflege zu Hamburg für das Südweſtafrikaniſche Ex
peditionskorps ſind die nachſtehend aufgeführten
Geldſpenden und ſonſtigen Gaben eingegangen

Uhr, die Poſt wurde zum zweitenmale aus-
getragen, jetzt konnte Nachricht kommen; der
Briefträger näherte ſich dem Hauſe wirk-
lich, er kam herein, draußzen wurde die Stimme
Frau Schulze's laut, welche ſagte: „Ja, der
Herr wohnt bei mir.“

Lothar hielt den Atem an, es mußte ein
Brief für ihn ſein! Ja! Die Tür wurde
geöffnet

„Für Herrn Jlſenburg,“ äußerte die Wirtin
wichtig und erfreut.

Seine Augen verſchlangen den Jnhalt der
Zeilen Rudolfos da Coſta und ſo ſtark
war Lothars Erregung, daß ſeine Hand, welche
den Bogen hielt, leicht zitterte. Und dann
kam ein Gott ſei gedankt aus innerſter
Ueberzeugung von ſeinen Lippen. Er hatte
Stellung in einem der erſten Handlungshäuſer
Rio's, bei dem Vater Antoniettas!

Gott ſei gedankt! Mit einem Schlage
waren alle Sorgen von ihm genommen, das
Geſpenſt der Nahrungsſorge verſcheucht.
Lothar fühlte ſich wieder als Mitglied der
menſchlichen Geſellſchaft, er war nicht länger
überflüſſig und ausgeſtoßen. Wie ſchnell
das erhebende Bewußtſein den Mut belebte
und die Tatkraft ſchwellte, Luſt und Freude
am Leben von Neuem weckte! War es auch
die Stelle eines letzten Lehrlings, er durfte
arbeiten und verdiente ſeinen Unterhalt.

So hatte alſo Antoniettas eigenartiger
Empfehlungsbrief mehr geleiſtet, als ſein
einziger, von dem er ſo viel erwartete. Dieſer
war ihm von dem braſilianiſchen Konſul in
Hamburg an den Marineminiſter mitgegeben
worden, aber Seine Exzellenz hatte allen
Pflichten dadurch zur Genüge nachzukommen
geglaubt, daß er Lothar einmal zum Mittag
eſſen einlud.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 6. Juli 1904.

Provinz Sachſen.
43. 1 K. Kautabak von Salfeld u. Stein,

Nordhauſen.
2 K. Honigkuchen, 1 K. Zuckerwaaren
von Karl Boock, Halle a. S.

2. 2 K. Nafalan Verbandmittel, Schoko
lade von Sammelſtelle des Provinzial
vereins vom Roten Kreuz, Magdeburg.
99,95 M. von Ritſcheſcher Frauenver-
ein, Erfurt.
1 Kiſte Kleidungsſtücke vom Vaterlän-
diſchen Frauenverein, Genthin.
1 Kiſte Kakao von Franz Walther, Erfurt.
6 Kiſten Zwieback vom Berliner Verein
vom Roten Kreuz, Rieſtedt.
1 Kiſte Wein von Sammelſtelle des Prov.
Vereins vom Roten Kreuz, Magdeburg.

3. 99,95 Mk. bar vom Vaterländiſchen
Frauenverein, Nordhauſen.
199,95 M. bar vom Vaterländiſchen
Frauenverein Jerichow II Gr.-Wuſterwitz.
Vom Kollegium der Mädchenbürgerſchule
in Bernburg 1 Kiſte Schokolade und Zi-
garren.
e Kloß u. Foerſter, Freyburg, l Kiſte

e

234/239. Von Brauerei Gr.-Croſtitz A. G. 12

240. Vom Zweigverein vom Roten Kreuz,
Quedlinburg, 2 Kiſten Tabak u. Frucht-
kraut.

259. Von Ohlenrothſche Buchdruckerei Georg
Richter, Erfurt, 1 Ballen Wäſche.

Nr. 269. Von Fabrikdirektor Max Coſte zu Eichen
barleben, 53,20 M. bar.

Jndem ich für dieſe Gaben meinen wärmſten
Dank ausſpreche, bemerke ich, daß den von dem
Gebern hinſichtlich der Verwendung ausgeſprochenen
Wünſchen diesſeits Rechnung getragen werden wird.

Die erhebliche Zahl der Verwundeten und Kranken,
ſowie die bedeutende Vermehrung der Streitkräfte
laſſen mich meine Bitte um Zuwendung reichlicher
Gaben erneuern.

Berlin, den 25. Mai 1904.
Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militärinſpekteur

der freiwilligen Krankenpflege.
Friedrich Fürſt zu Solms-Baruth.

Alſo ein freier Tag, der heutige, war noch
ſein, wie ihn am beſten ausnutzen? Vor
allem nach St. Domingo, um Schellwin's,
die innigen Anteil an ihm nahmen, zu be-
nachrichtigen; nun er angeſtellt war, wollte
Lothar ſich gleich den übrigen Deutſchen ein
Zimmer in der friſcheren Luft der Vorſtädte
mieten

Endlich konnte er doch die ewige unan-
genehme Frage: Haben Sie Stellung ge-
funden? mit Ja beantworten.

Eine halbe Stunde ſpäter traf Lothar in
dem freundlichen Hauſe der Villenſtadt ein
und wurde von Frau Schellwin, die raſch
ihre große, weiße Küchenſchürze ablegte,
empfangen; der Doktor befand ſich in der
Schule, Martha übte auf dem Flügel, und
Jſabella hatte, als ſie Lothar kommen ſah,
ſchleunigſt die Flucht nach ihrem Zimmer er-
griffen, weil ſie ſich noch in einem ſehr un-
kleidſamen grauen Morgenrock befand.

„Nun, mein lieber Herr von Jlſenburg,“
ſagte Frau Grete in ihrem gutmütigen Be-
ſchützerton, während ſie ſich neben Lothar
auf das Sofa ſetzte, „wie geht's? Wenn
Jhr Geſicht nicht trügt, ſo bringen Sie gute
Nachricht.“

„So iſt es,“ antwortete Lothar, worauf er
der wohlwollenden Frau das Erlebte mit-
teilte, ohne jedoch Antoniettas, ſowie der
näheren Umſtände Erwähnung zu tun.

„Das freut mich, das freut mich ganz un
gemein,“ äußerte ſie, ſeine Rechte ergreifend
und krampfhaft zwiſchen ihren beiden weichen
Händen feſthaltend, „es tat uns ſo leid
Sie waren geſtern recht verſtimmt. Martha
und ich ſprachen dann auch noch ſpäter von
Jhnen, und da hatten wir uns ausgedacht,
daß, wenn alle Stränge riſſen, Sie an meines
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144. Jahrgang.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 5*. Juli.

Die Nachrichten lauten einander derart
widerſprechend, daß es ſchwer iſt, herauszu-
finden, was richtig und was unzutreffend iſt.
Das gilt vornehmlich mit Bezug auf die
Beſetzung der Päſſe, welche nach Liaujang
führen. Geſtern hieß es, die Ruſſen ſeien
wieder im Beſitz dieſer Päſſe, heute hingegen
wird behauptet, das ſei nicht wahr, nach wie
vor hielten ſie die Japaner beſetzt. Das
letztere klingt allerdings wahrſcheinlicher.

Jn vorverfloſſener Woche durfte man nach
den Meldungen, wie ſie da vorlagen, wohl
annehmen, daß es ſpäteſtens dieſe Woche
zur großen Entſcheidungsſchlacht kommen
würde. Das ſcheint nun doch wieder zweifel
haft geworden zu ſein, und zwar, weil die
Regenzeit eingeſetzt hat. Fängt es um dieſe
Jahreszeit in der Mandſchurei erſt einmal an
zu regnen, ſo hört es 4 Wochen lang nicht

wenn es heißt, die Japaner ſtießen auf
große Schwierigkeiten, ihren Proviant und
ihre Geſchütze an Ort und Stelle zu bringen.
Auch die Ruſſen ſollen unter den Witterungs-
einflüſſen ſtark zu leiden haben, und Krank
heiten bei beiden Heeren ſcheinen unausbleiblich.

Vor Port Arthur, das die Japaner jetzt
bereits zwei volle Monate belagern, iſt es zu
größeren Aktionen nicht gekommen, nur 2
kleinere ruſſiſche Schiffe ſollen in Grund
gebohrt ſein, auch vom Wladiwoſtock Ge-
ſchwader hört man nur wenig, kurz entſcheidende
Ereigniſſe bereiten ſich erſt vor.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 4. Juli. Wie aus Tokio

depeſchiert wird, ſuchte ſich Admiral Kami-

Mannes Schule unterrichten könnten Franz
ſagte, es befinden ſich hier Lehrer, daß Gott
erbarm, denen Sie mit Jhren Kenntniſſen
zehnmal überlegen wären.

Na, nun iſt ja alles gut und das
Schlimmſte überſtanden ja, ja, es hat eben
jeder ſein Päckchen, und manchmal iſt es
ordentlich, als ob der Menſch nicht froh
werden ſollte,“ ſetzte ſie mit recht bekümmerter
Miene hinzu.

„Jſt Jhnen etwas Unangenehmes wider-
fahren, Frau Doktor fragte Lothar teil-
nehmend.

„Gerade nichts Beſonderes,“ entgegnete ſie,
froh, ſich einmal rückhaltslos ausſprechen zu
dürfen, „es ſind einige Sachen, die mir rechte
Sorgen machen, warum ſollte ich Jhnen, der
Sie ſo offen gegen uns ſind, das nicht ſagen:
mein Mann hat ſo wie ſo den Kopf voll
und den armen Mädchen will man nicht gern
das Herz noch ſchwerer machen. Ueberdies
hat Jſabella mit ihrem überlegenen Geiſte
für Geldangelegenheiten gar kein Verſtändnis.
Jch habe nämlich die monatlichen Einkünfte
Franzens und unſere Ausgaben ſo ungefähr
berechnet und ſage mir, daß wir auf dieſem
Fuß nicht weiter leben können, es müſſen
gewiſſe Einſchränkungen gemacht werden. Hier
iſt alles ſo furchtbar teuer, für eine Mark
kauft man drüben mehr, als hier für zwei
Milreis. Da habe ich mir nun gedacht,
und mein Mann iſt damit einverſtanden,
daß wir das große Zimmer auf der andern
Seite des Flurs abvermieten was meinen
Sie, Herr von Jlſenburg, hätten Sie nicht
Luſt dazu Franz ſagt, nur nicht in der
Stadt wohnen, das gelbe Fieber tritt ſchon
wieder auf.“

(Fortſetzung folgt.)
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mura am Freitag abend zwiſchen den Jn
ſeln Tſuſchima und Oſiſchima in der
Koreaſtraße dem dort aufgetauchten ruſſiſchen
Geſchwader aus Wladiwoſtok e zu
nähern, indem er der Torpedoflottille Befehl
zum Angriff um jeden Preis gab. Die
Ruſſen verhinderten die Attacke, indem ſie
zunächſt ſämtliche Scheinwerfer auf die heran
fahrenden Schiffe konzentrierten, dann aber
plötzlich alle Lichter auslöſchten und in der
Dunkelheit mit unbekanntem Kurſe
davonfuhren. Aus der Flottenſtellung
vor Port Arthur berichtet Admiral
Togo, daß wiederum ein ruſſiſches Wacht-
ſchiff, das einem Schlachtſchiffe ähnlich ſah,
bei der Hafeneinfahrt von Port Arthur durch
einen Torpedo zum Sinken gebracht
worden ſei. Ein ruſſiſcher Torpedobootszer
ſtörer ſei ebenfalls in den Grund gebohrt
worden.

Liaujang, 4. Juli. Die amtliche
mandſchuriſche „Armee Zeitung“ beſtreitet,
daß bei Port Art h ur ein ruſſiſches
Panzerſchiff untergegangen ſei es ſei nur
eines unbedeutend beſchädigt worden. Die
geſamte japaniſche Streitmacht, die zum
Angriff auf die Mandſchurei- Armee beſtimmt
iſt, wird auf acht bis neun Diviſionen und
einige Reſervebrigaden angegeben. Feindliche
Patrouillen ſtehen vierzig Werſt ſüdöſtlich
von hier. Taſchitſchiau iſt noch in
ruſſiſchen Händen. Liaujang iſt von
Regengüſſen völlig überſchwemmt es erinnert
mit den zu Waſſerläufen gewordenen Straßen
an Venedig.

Petersburg, 4. Juli. Aus Liaujang
wird gemeldet, der Verluſt der Japaner bei
den Kämpfen am Dalinpaß habe 8000
Mann betragen, bei dem Gefecht mit General
Miſchtſchenko 1500 Mann. Charakteriſtiſch
war in dieſem Treffen, daß die Japaner den
Bajonnettkampf annahmen; die Bajonette der
ruſſiſchen Schützen waren jedoch vernichtend
für ſie. Japaniſche Gefangene klagten über
Mangel an Provtant im japaniſchen Lager.
Man ſei dort oft zwei Tage ohne Nahrung,
was auch Chineſen beſtätigen. Alle Proviant-
transporte werden der Armee aus Japan
zugeſtellt; ihr Eintreffen iſt daher großen Zu-
fälligkeiten unterworfen. Unlkängſt wütete
im Stilln Ozean ein Orkan, der viele Schiffe
mit Vorräten für die Armee zerſtörte. Aus
Taſch itſch i a u wird gemeldet, daß ein zwei
Tage dauernder wolkenbruchartiger Regen die
ganze Mandſchurei unter Waſſer ſetzte. Neben
der Eiſenbahnlinie fließen überall reißende
Bäche. Die ruſſiſchen Soldaten ſchlafen im
Waſſer. Bei den Japanern wütet die Cholera.
Sie ſtehen auf den Höhen konzentriert und
vermeiden den Aufenthalt in den Tälern.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 3. Juli. Die Mole inSwakopm und über deren mangelhaften

Zuſtand wir mehrfach berichtet haben, iſt nach
neueren Nachrichten durch den ſchweren See
gang der letzten Wochen derart beſchädigt
worden, daß die Landung der Truppen und des
militäriſchen Materials die größten Schwierig-
keiten bietet und die fortdauernde Mobilmachung
nur ſehr langſam vor ſich gehen kann. Der
Seegang war ſo ſtürmiſch, daß eine Anzahl
Leichter, welche die Wörmann Linie zur Be
wältigung des Verkehrs eiligſt nach Swakop-
mund hatte kommen laſſen, durch Strandung
unbrauchbar geworden ſind. Es ſind an der
Mole wahrſcheinlich ſehr koſtſpielige Aus
beſſerungsarbeiten notwendig. Ueber die
näheren Umſtände, durch die im deutſch-ſüd-
weſtafrikaniſchen Kriege der Leutnant Guido
Haas vom 2. niederſchleſiſchen Jnf. Regiment
Nr. 47 (Poſen) getötet worden iſt, giebt die nun
mehr erſchienene neueſte Verluſtliſte aus Süd-
weſtafrika Auskunft. Danach iſt Leutnant Haas
in Feindesland von Freundeshand gefallen:
er wurde infolge Unvorſichtigkeit von einer
Ordonnanz erſchoſſen. Trotz aller ärztlichen
Bemühungen iſt es noch nicht gelungen, ſo
wohl in der Schutztruppe als auch im Marine-
Expeditionskorps Südweſtafrikas des Typhus
Herr zu werden. Jmmer werden neue Todes
fälle gemeldet.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Juli. (Hofnachrichten).
Aus Warnemünde wird unterm Heutigen
gemeldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin
verweilten nachmittags und abends auf dem
„Meteor“ reſp. „Jduna“, welche im neuen
Hafen feſtgemacht hatten.

Königsberg, 3. Juli. Der Kaiſer
ſoll nach der „Königsb. Hart. Ztg.“ in der
zweiten Hälfte des September dem Elchre-
vier im Memeldelta auf zwei bis drei Tage
einen Jagdbeſuch abſtatten, um ſich von dort
aus zur Hirſchjagd nach Rominten zu be

geben. Das Elchwild, das bekanntlich ſchon
nahe am Ausſterben war, iſt auch heute
hauptſächlich nur noch in den beiden Ober-
förſtereien des unteren Memeldeltas, Tawell-
ningken und Jbenhorſt, erhalten, und zwar
hat die Oberförſterei Tawellninken den Haupt-
beſtand. Die Pirſche auf dieſes ſeltene Wild,
von dem es in ganz Oſtpreußen vielleicht
noch 300 Stück giebt, iſt jetzt tatſächlich wohl
nur ein Vorzug fürſtlicher Perſonen. Nach
dem nun vor einiger Zeit der Kronprinz in
Jbenhorſt auf Elche gepirſcht hat, wird der
Kaiſer dieſes Jahr das Hauptrevier Tawell-
ningken beſuchen. Schon mehrfach ſoll die
Abſicht für einen dortigen kaiſerlichen Beſuch
beſtanden haben, aber es fehlte in dem aus
gedehnten Revier immer an Räumlichkeiten,
ſowohl für die Perſon des Kaiſers als für
das Gefolge. Nun iſt vor zwei Jahren mitten
in dem Revier an der königlichen Förſterei
Tait ein anſprechendes Jagdhaus gebaut
worden, das zur Not für die Perſon des
Kaiſers und das notwendigſte Gefolge genügt.
Es iſt im vergangenen Jahre ſchon vom
Großherzog von Mecklenburg Schwerin be-
zogen geweſen. Wenn es bei den Dispoſi-
tionen der ſchon im vorigen Herbſt geplant
geweſenen Reiſe verbleibt, ſo kommt der
Kaiſer mit dem Dampfer und landet in dem
unmittelbar an die Forſt anſtoßenden Fiſcher
dorfe Jnſe, von wo es zu Wagen nach Tait
geht.

Bremen, 3. Juli. Der Angebote von
Lotterieverwaltungen hat ſich
Vremen kaum erwehren können. Die Stadt
Bremen beſitzt keine eigene Lotterie. Der
Plan, ſolche zu ſchaffen, iſt bisher ſtets am
Widerſtand des Senats geſcheitert. Der
bremiſche Staat verpachtete den Losvertrieb
an die Braunſchweigiſche Lotterie für 24 000 M.
Die Bürgerſchaft hielt die Summe für zu
niedrig. Nun erklärten die Braunſchweiger
ſich bereit, 50 000 M. Jahrespacht zu geben.
Da kam die Heſſiſch- Thüringiſche Lotterie,
bot 60 000 M. für das erſte, 70 000 M. für
die folgenden Jahre, ja, ſogar 80 000 M,,
wenn hier das Spielen in auswärtigen
Lotterien ſtraffällig verboten würde. Sie
wollte ſogar bis zu 35 000 M. zahlen, wenn
ſie neben der Braunſchweigiſchen Lotterie
zugelaſſen würde. Die Bremer Bürgerſchaft
aber hat den Vertrag mit den Braunſchweigern
angenommen.

Lokales.
Merſeburg, 5. Jult.

Hausbeſitzer Verein. Morgen, Mitt-
woch, abend findet eine Sitzung des Haus-
beſitzer-Vereins ſtatt, in welcher u. a. folgende
Petition zur Beratung geſtellt wird: Einem
hohen Königlichen Staatsminiſterium ge-
ſtattet ſich der Hausbeſitzer- Verein zu Merſeburg
nachſtehende Bitte vorzutragen: Wie dem
Königlichen Staatsminiſterium bekannt, hat
die General Synvde Wohldemſelben den
Antrag unterbreitet, daß den Kirchengemeinden
und Parochialverbänden der evangeliſchen
Landeskirche die Ermächtigung eingeräumt
werden ſoll, als Maßſtab für die Umlegung
der Kirchenſteuer neben der Staatseinkommen-
ſteuer auch die Realſteuer (Grund, Gebäude,
Gewerbe und Betriebsſteuer) heranzuziehen.
Dieſen Entwurf Geſetz werden zu laſſen,
müßte als ein arger Mißgriff bezeichnet
werden, denn wenn die Kirchengemeinden die
gedachte Ermächtigung erhalten, ſo wird dies,
namentlich in größeren Städten, große Härten
gegenüber den Realſteuerpflichtigen, insbe-
ſondere gegenüber den Hausbeſitzern zur
Folge haben. Aber auch für das kirchleche
Leben dürften bedenkliche und nicht erwartete
Nachteile unausbleiblich ſein. Wenn jetzt
die Staatseinkommenſteuer bei Bemeſſung
der Kirchenſteuer zu Grunde gelegt wird, ſo
iſt dies eine durchaus gerechte Verteilung
der Steuerlaſt nach Maßgabe der Leiſtungs
fähigkeit der einzelnen Steuerpflichtigen.
Wenn dagegen auch die Realſteuern heran
gezogen werden, ſo wird dieſe allein der Ge
rechtigkeit entſprechende Grundlage vollſtändig
preisgegeben, wie ſich aus den weiteren
Ausführungen ergeben wird, bei denen wir
die Lage des ſtädtiſchen Grundbeſitzes in den
Vordergrund ſtellen. Das Einkommen, das
dem Hausbeſitzer aus dem Grundſtück zufließt,
verſteuert er ſchon mit in der Einkommen-
ſteuer. Wird nun aber neben der letztge-
nannten Steuer noch die Gebäundeſteuer als
Maßſtab für die Kirchenſteuer angewandt, ſo
ergiebt dies nicht etwa nur eine Doppelbe-
ſteuerung des Einkommens aus dem Grund
beſitz, die gewiß ſchon als gerecht nicht
bezeichnet werden kann, ſondern nament
lich in größeren Städten eine
drei, vier- und noch mehrfache Belaſtung
desſelben Einkommens. Denn die Gebäude-
ſteuer wird nicht vom Reinertrag berechnet,
den das Grundſtück dem Eigentümer gewährt,

ſondern vom Brutto-Einkommen, ſogar vom
Brutto Soll-Einkommen. Sie wird ſo er-
hoben, als wenn alle Räume des Hauſes ver
mietet wären, als ob alle Mieten gezahlt
würdeo, als ob keine Hypotheken auf dem
Grundſtück laſteten und der Eigentümer keine
Hypothekenzinſen zu zahlen hätte. Die Aus-
fälle, die durch das Leerſtehen von Wohnungen
ſowie durch Zahlungsunfähigkeit oder Bös-
willigkeit von Mietern entſtehen, und die
Hypothekenzinſen darf der Eigentümer vom
ſteuerpflichtigen Einkommen nicht in Abzug
bringen, er muß vielmehr die Steuern für ſie
zahlen, als ob ſie bare Einnahmen für ihn dar
ſtellten. Die ſtaatliche Gebändeſteuer beträgt 50
des Grundſtücks Bruttoertrages. Jſt das
Grundſtück zu des Werthes belaſtet
und in größeren Städten iſt. die Belaſtung
im Durchſchnitt noch höher ſo kann der
Eigenthümer vielleicht ein Viertel des Ge-
ſamtfertrages als ſeinen Gewinn aus der
Verwaltung betrachten. Die Gebäudeſteuer
iſt aber nicht nur von dieſem ſondern
auch von den s zu entrichten, die tatſächlich
in andere Taſchen fließen, d. h. der Grund
ſtücksbeſitzer zahlt von ſeinem Einkommen
aus dem Grundſtück nicht 40 wie es dem
Außenſtehenden ſcheinen mag, ſondern 16
als Gebäudeſteuer. Außerdem bezahlt er, wie
ſchon bemerkt, von dieſem Einkommen die
Staatseinkommenſteuer. Das neue Kirchen
ſteuergeſetz läßt ſich aber auch nicht mit dem
Kommunalabgabengeſetz vergleichen. Wenn
letzteres den Kommunen als Einnahmequelle
die Realſteuern zuweiſt, ſo geſchieht das aus
det Erwägung heraus daß Gedeih und
Verderb des Grundbeſitzes innig mit
dem wirtſchaftlichen Stande der Gemeinde
verwachſen, von deren Aufſchwung oder Nieder
gang, ſowie von deren wirtſchaftlichen Maß
nahmen abhängig iſt, ferner zu dem Zweck,
die Gemeinde für ihre Aufwendungen, ſoweit
ſie dem Grundbeſitze zu Gute kommen, ſchad-
los zu halten. Jnwieweit die ſeitens der Ge
meinden erhobenen Realſteuern ihrer Höhe
nach hierdurch begründet ſind, ſteht hier nicht
in Frage. Jedenfalls aber fehlt es an einem
inneren Zuſammenhange zwiſchen der Kirche
und dem Grundbeſitz gänzlich, und eine Mehr-
belaſtung des Grundbeſitzes zu Gunſten der
Kirche iſt durch nichts gerechtfertigt. Sie er
ſcheint vielmehr nur dazu angetan, die allge-
mein vorhandene Unzufriedenheit unter den
ſtädtiſchen evangeliſchen Hausbeſitzern noch er
heblich zu vermehren und dadurch ohne Zweifel
recht betrübende Folgen für die evangeliſche
Kirche herbeizuführen. Denn während der an
die Scholle gefeſſelte Grundbeſitzer ſich vor
der Ueberlaſtung durch die Gebäudeſteuer nicht
zu retten vermag, würde uns das Geſetz
vom 14. Mai 1873, betr. den Austritt aus
der Kirche, den Weg zeigen, um der Kirchen-
ſteuer auszuweichen, wenn er ſie als gar
zu drückend oder unbillig empfinden ſollte.
Man wird einem Hausbeſitzer einen ſolchen
Schritt auch nicht beſonders verdenken können,
der rechts und links von ſeinem Hauſe
andersgläubige Nachbarn hat. Aus allen
den vorerwähnten Gründen erlauben wir uns
im Jntereſſe ſämtlicher evangeliſchen Haus-
und Grundbeſitzer unſerer Stadt das hohe
Kgl. Staatsminiſterium ergebenſt zu bitten

ſofern das von der Generalſynode be-
ſchloſſene Kirchenſteuer-Geſetz dem hohen
Landtage zur Genehmigung vorgelegt
werden ſollte, mit allen dem König-
lichen Staatsminiſterium zur Verfügung
ſtehenden Kräften und Mitteln gegen
das neue Geſetz zu wirken und ihm die
Genehmigung zu verſagen.
Aus den Kreiſen der Merſeburger

Sozialdemokratie. Schon vor mehreren
Wochen wurde darüber geſprochen, daß in der
Buchführung des hieſigen Konſum- Vereins
Geſchäftsführer: „Genoſſe“ Mittag etwas
nicht in Ordnung und daß ein Repiſor mit
der Prüfung der Biicher beauftragt worden
ſei oder beauftragt werden ſolle. Jn den
letzten Tagen ging dann die unwiderſprochen
gebliebene Nachricht durch die Blätter, daß
„Genoſſe“ Mittag kalt geſtellt und an ſeiner
Stelle das nächſte mal ein anderer Reichs
tags- Kandidat aufgeſtellt werden ſolle, will
heißen, daß in der Zwiſchenzeit der Wahlkreis
durch eine andere Perſönlichkeit bearbeitet
werden ſolle. „Genoſſe“ Mittag kann
anſcheinend in Merſeburg keine frohe
Gegenwart finden, weil ihm die „Ge-
noſſen“ den Kopf warm machen infolge eines
Manko's in der Kaſſe, das nicht aufgeklärt
werden kann. Viel iſt es ja nicht, was ſeit
dem Fortgang des früheren Lagerhalters fehlt,
ſo runde tauſend Mark. Am vorigen
Sonntaz haben die Mitglieder des Konſum-
vereins eine Sitzung abgehalten, die 8 Stunden
lang gedauert hat, aber darüber, wo die
1000 Mark geblieben ſind, konnte kein Auf
ſchluß gegeben werden. „Genoſſe“ Mittag,

der mancherlei anzuhören bekam, konnte gar
nicht begreifen, wie man ihm ſo zuſetzen
könne und ſtellte ſich u. a. auf den Standpunkt,
daß wegen Hergabe von 800 Mark, die
der Vorſtand auf eigene Fauſt einem aus-
wärtigen Geſchäftsmanne geliehen, ſtatuten
mäßig verfahren worden ſei. Die Verſamm-
lung erledigte in ihrer 8ſtündigen Sitzung
noch nicht einmal den erſten Punkt der
Tagesordnung, welcher die Entlaſtung des
Vorſtandes in ſich begriff, ebenſo die Ent-
laſſung des Geſchäftsführers. Man wird ſich
alſo darauf gefaßt machen können, daß die
Sache nochmals in einer Verſammlung der
Mitglieder des Konſumvereins zur Erörterung
kommt. So viel iſt allerdings ſicher, daß die
1000 Mark verſchwunden ſind und bleiben.
Wer ſie hat, der hat ſie eben!

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Juli. Jn Aue bei Schkölen

wurde geſtern abend durch den Arbeiter
Alberti von hier eine Dienſtmagd er-
ſchoſſen. Der Mörder richtete darauf den
Revolver gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich
tötlich. Die Tat wurde aus Eiferſucht be
gangen.

Schkeuditz, 3. Juli. Der verheiratete
Geſchirrführer Walther des Fuhrwerktsbe-
ſitzers Winkler in Schkeuditz, der am
Freitag im Burgliebenauerwalde eine ſehr
ſtarke Eiche geladen hatte und etwa 8 Uhr
abends Lochau paſſierte, hatte das Unglück,
gegen 12 Uhr in der Nähe von Großkugel

fahren zu werden. Er war alsbald tot.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 5. Juli.

In den nächſten Tagen bekommen die Orte
Spergau, Wehlitz, Ermlitz Ein-
quartierung von Truppen, die auf dem
Marſche ſind.

Mücheln, 4. Juli. Der Gerichtsſchreiber
Stierba iſt zum etatsmäßigen Kalkulator
in Magdeburg ernannt worden.

Dürrenberg, 3. Juli. Bei der geſtern
im Arnold'ſchen Gaſthofe ſtattgefundenen
Zwangsverſteigerung des Hotels
„Rheiniſcher Hof“ in Keuſchberg gab Herr
Rentier Staude aus Lucka (S.-A.) das Höchſt
gebot mit 30500 M. ab.

Pörſten, 29. Juni. Unter Beteiligung
aller Mitglieder unſerer Gemeinde und vieler
Bewohner benachbarter Orte wurde heute
vom königlichen Kreisſchulinſpektor Super-
intendent Dr. Lorenz Weißenfels unſere

neue Schule eingeweiht. Jm Anſchluß an
dieſe Feier fand dann unſer diesjähriges
Kinderfeſt und am Abend ein Feſtmahl ſtatt.

Muſchwitz, 1. Jnli. Heute feierte in
unſerer Gemeinde Herr Kantor Dübe ſein
25 jähriges Amtsjubiläum. Wie geachtet und
beliebt dieſer Herr bei uns iſt, davon zeugten
die mancherlei Ehrungen, die ihm am heutigen
Tage zu teil wurden. Unſer Jubilar erhielt
ſeine erſte Stelle am 1. Juli 1879 in
Planena bei Merſeburg und kam am 1. Oktb.

2. Lehrerſtelle.
Querfurt, 3. Juli. Auf der erſt am

1. Juli neu eröffneten Strecke Querfurt-
Vitzenburg iſt ſchon am 2. Juli, vormittags
101 Uhr, vom Zug 855 nicht weit von
Station Vitzenburg ein Wagen entgleiſt.
Durch die Aufmerkſamkeit des Schaffners
Mehrſtedt, welcher die Entgleiſung ſofort be
merkte und den Zug durch Abpfeifen zum
Stehen bringen ließ, iſt glücklicherweiſe ein
gröſeres Unglück verhütet worden.

Gerbſtedt, 3. Juli. Vom Wetter außer-
ordentlich begünſtigt, fand heute im Beiſein
zahlreicher Schützen von nah und fern die
Feier des 500 jährigen Beſtehens der hieſigen
Bürgerſchützen gilde und zugleich die
Weihe der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ge
ſpendeten ſchönen Fahne ſtatt.

Erfurt, 3. Jult. Jn dem Feſtſaal des
Erfurter Rathauſes fand geſtern vormittag
eine Feſtſitzung der Königl. Akademie
gemeinnütziger Wiſſenſchaften
aus Anlaß des 150 jährigen Beſtehens des
Jnſtituts ſtatt. Neben den Spitzen der Be
hörden war als Vertreter des Kultusminiſters
Geheimer Regierungsrat Dr. Bernhardt
erſchienen. Ferner waren anweſend der
Rector magnificus der Univerſität Halle, ſowie
Vertreter der Univerſitäten Jena und Straß-
burg, Vertreter gelehrter Körperſchaften und
Vereine und eine Anzahl geladener Gäſte.
Nach der üblichen Begrüßung und den Glück-
wunſch-Anſprachen hielt Gymnaſial- Profeſſor
Dr. Thiele die Feſtrede. Dem Sekretär
der Akademie Profeſſor Dr. Heinzelmann
iſt von der theologiſchen Fakultät der Uni
verſität Jena der Titel eines Ehrendoktors
der Theologie verliehen worden. Zu Ehren-
mitgliedern der Akademie wurden u. a. er

nannt: Der Kultusminiſter Studt, der

durch ein Vorderrad ſeines Gefährts über

1880 in die hieſige, damals neugegründete



Nummer 156. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebß „Jüußr. Sonmagsblatt Mittwoch, den 6. Juli.
Finanzminiſter v. Rheinbaben und der
Miniſterial- Direktor Althoſf.

Deſſau, 4. Juli. Der Gefangen-
aufſeher Friedrich Hämmerling ließ
geſtern nachmittag einen etwa 20fjährigen
inhaftierten Bäckergeſellen aus Berlin aus-
treten. Hierbei ſchlug der letztere mit ſeiner
Waſſerkanne mehrmals nach H.'s Geſicht und
brachte ihm ſchwere Verletzungen am Kopfe
bei. Dann nahm er ſein Meſſer, das er zum
Flechten gebraucht, und ſtieß es dem Aufſeher
mit ſolcher Wucht in den Kopf, dal die Klinge
faſt ganz abbrach und im Schädel ſtecken
blieb. Als er von den Gerichtsbeamten und
zu Hülfe gerufenen Nachbarsleuten feſtge-
nommen werden ſollte, flüchtete er in H.'s
Garten und kletterte am Blitzableiter aufs
Dach. Vom Dache ſprang er aus bedeutender
Höhe hinab und verletzte ſich ſo ſchwer, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Auch
der Zuſtand des Gefangenenaufſehers H. iſt
bedenklich.

Vermiſchtes.
Leipzig, 4. Juli. Jm Johannistal hat ſich

heute nachmittag ein blutiges Liebesdrama abge
ſpielt. Der Buchdruckereiarbeiter Albert Acker-
mann, am 27. Dezember 1882 in Zoſſen geboren,
in Volksmarsdorf wohnhaft, unterhielt ſeit einiger
Zeit mit der Arbeiterin Hedwig Köhler ein Liebes-
verhältnis, das neuerdings von dieſer gelöſt murde.
Heute nachmittag hatte Ackermann das Mädchen
ins Johannistal beſtellt, um ſich mit ihr noch ein
mal auszuſprechen. Als ſie arglos erſchien, ſchoß
ihr Ackermann aus einem bereitgehaltenen Revolver
2 Kugeln in die linke Schläfe. Alsdann tötete er
ſich durch einen Schuß in den Kopf. Das Mädchen
wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft. An
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 1

Mannheim, 4. Juli. Jn der Nacht von
Samstag auf Sonntag ereignete ſich auf der Straße
zwiſchen Rimbach und Zozzenbach ein
ſchwerer Automobilunfall.
mee iſt mit einem Fuhrwerk zuſammenge-
ſtoßen.
führer Thun von der Benzſchen Fabrik, blieb tot,
drei Perſonen ſind ſchwer verletzt. Auch das Pferd
des Fuhrwerks wurde getötet. Die anderen Per
ſonen kamen mit dem Schrecken davon.

Zum Untergang des däniſchen
Dampfers „Norge“.

Grimsby, 4. Juli. Ein Geretteter des
Dampfers „Norge“ ſchildert den Unglücksfall des
Dampfers folgendermaßen Jch ſaß in meiner
Kajüte und wartete auf das Frühſtück. Als ich
einen heftigen Stoß verſpürte, eilte ich an Deck
und ſah, daß irgend etwas Gefährliches paſſiert
ſein müßte. Jch ſtieg hinunter, um meine Sachen
zu holen. Auf Deck liefen viele Menſchen hin und
her. Man war im Begriffe, Boote herabzulaſſen
und ich gelangte in eines derſelben. Es herrſchte
keine Panik. Jn dem Boote befanden ſich 4 bis 5
Perſonen, ehe ich hineinſtieg. Wir gelangten vom
Schiffe weg, da ſich in dem Boote ein Mann von
der Beſatzung befand, der zu ſegeln verſtand. Jch
ſah zwei andere Bobdte kentern, denn das Wetter
war ſchlecht und keiner von den im Boote Befind
lichen konnte ſteuern. Wir ſegelten von dem Un-
glücksorte fort und nach 24 Stunden trafen wir
den Dampfer „Salvia“, der uns an Bord nahm.
Viele Menſchen ſprangen, mit Rettungsgürteln
verſehen, ins Waſſer und kamen vor unſeren
Augen um.

Kopenhagen, 4. Juli. Der Dampfer „Norge“
hatte an Bord 694 Paſſagiere, darunter 79 Dänen,
68 Schweden, 296 Norweger, 15 Finnländer und
236 Ruſſen.

London, 4. Juli. Reuters Bureau meldet:
Der däniſche Dampfer „Norge“, auf der Fahrt von
Kopenhagen nach New-York, wurde am Dienſtag
anſcheinend aus ſeinem Kurs geriſſen und ſtieß auf

Ein Benzſches

Der Führer des Automobils, der Werk

der Hebrideninſeln unter 572 36“ nördlicher Breite
und 130 45 öſtlicher Länge). Kapitän Grundel
ließ die Maſchinen ſofort rückwärts arbeiten. Der
Dampfer hatte aber in der Seite ein ſo großes
Leck, daß das Waſſer mit großer Gewalt eindrang
und alles überflutete, ſo daß jede Hoffnung auf
Rettung ſchwand. Die acht Boote des Schiffes
wurden darauf ins Waſſer gelaſſen, von denen drei
an der Bordwand des Schiffes zerſchellten. Von
den übrigen fünf Booten, die mit Paſſagieren ge-
drängt beſetzt waren, gelang es nur zweien, vom
Schiff abzukommen. Einer der geretteten Paſſagiere
berichtet, er habe zwei Boote kentern ſehen. Zahl-
reiche Perſonen, die mit Rettungsgürteln verſehen
ins Waſſer ſprangen, ſeien vor ſeinen Augen er-
trunken. Es habe keine Panik geherrſcht. Mehrere
Perſonen hätten ihr Leben zum Opfer gebracht, um
Frauen und Kinder zu retten. Der in Grimsby
eingetroffene Fiſchdampfer „Salvia“ hatte 27 Paſſa
giere an Bord, die allein von den an Bord des
Dampfers „Norge“ geweſenen ca. 800 Perſonen am
Leben geblieben ſind.

London, 4. Juli. Eine furchtbare Kataſtrophe
hat den däniſchen Dampfer „Norge“ bei dem gefähr-
lichen Riff Rockhall nordweſtlich der ſchottiſchen Küſte
im Atlantiſchen Ozean ereilt. Von den im ganzen
annähernd 800 Paſſagieren und Mannſchaften konnten
nur 27 durch den kleinen Dampfer „Salvia“ ge-
rettet werden, der vergangene nacht mit ihnen in
Grimsby eintraf. Die „Norge“ hatte am 22. Juni
mit 700 Auswanderern und einer Beſatzung von 80
Köpfen Kopenhagen mit dem Reiſeziel NewYork
verlaſſen. Letzten Dienſtag kam ſie in der Nähe der
kleinen Felſeninſel Rockhall, die 290 Meilen von der
ſchottiſchen, 260 von der iriſchen Küſte entfernt mit
einem Umfang von nur 300 Fuß ſich etwa 70 Fuß
aus dem Meere erhebt, aber im Umkreiſe von fünf
Meilen von gefahrdrohenden Riffen umgeben iſt.
Jn früher Morgenſtunde, während die Mehrzahl der
Paſſagiere noch ſchlief, ſtieß die „Norge“ auf eine
Riffbank. Durch ſofortigen Gegendampf kam ſie
zwar wieder los, hatte aber am Bug ein großes Leck
davongetragen, durch das das Waſſer unaufhalt-
ſam eindrang. Durch die Wucht des Anpralls aus
dem Schlafe geſchreckt, ſtürzten die Paſſagiere an
Deck, und alsbald entſtand eine entſetzliche Ver
wirrung unter den geängſtigten Menſchen. Vergeb-
lich bemühte die Mannſchaft ſich, der Panik Herr
zu werden und wurde ſchließlich ſelbſt davon an
lter Die See war ſtürmiſch und von den acht

ettungsbooten konnten nur zwei ordnungsgemäß
herabgelaſſen und bemannt werden, drei, andere
ſchlugen um und verſanken im mächtigen Strudel
mit dem untergehenden Schiffe, einem eiſernen drei-
maſtigen Schraubendampfer von 3318 Regiſter
tonnen. Jn dem einen Rettungsboot befanden ſich
19 Männer, 6 Frauen und 2 Mädchen, lauter Aus
wanderer, von denen keiner ein Ruder zu hand-
haben verſtand. Trotzdem glückte es den Jnſaſſen,
das Favrzeug aus der Wirrnis der in den Wellen
mit dem Tode ringenden Verzweifelten zu entfernen
und nach vierundzwanzigſtündiger Mühſal den
Dampſer „Salvia“ zu erreichen, der ſie in Sicherheit
brachte. Jedoch haben die 27 Unglücksgefährten
nichts als das nackte Leben gerettet. Daß außer
ihnen jemand mit dem Leben davon gekommen iſt,
gilt als ausgeſchloſſen.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 5. Juli. Das Kriegsgericht

verurteilte geſtern den Unteroffizier Hugo Puckel
vom 28. Jnfanterie- Regiment in Mainz zu acht
Monaten Gefängnis und Degradation. Nachge-
wieſen wurden 40 Fälle von Mißhandlungen und
166 Fälle vorſchriftswidriger Behandlung.

Kleines Feuilleton.
Von einer Friedhofsſchändung wird

aus Meiderich bei Duisburg, 4. Juli,
berichtet: Einem ähnlichen Skandal wie die
vor einiger Zeit in Würzburg entdeckte Fried-
hofsſchändung iſt man hier auf die Spur
gekommen. Nachdem vor Monaten nieder-
rheiniſche Blätter berichteten, daß der evange-
liſche Kirchhof wahrſcheinlich von wilden
Kaninchen durchwühlt würde, hat mandie Klippen des Rockhallriff (200 Meilen weſtlich

Gelegenheitskauf

Gardinen und
Stores,

Teppiche und
Vorleger.

t g Co.
Her Ice an. S., Gr. Steinſtraße 86187.

h

GKegründet 1871.

nunmehr die Löſung des Rätſels gefunden.
Der Totengräber Paſchmann und ſeine Söhne
werden beſchuldigt, Sargbeſchläge von bereits
vergrabenen Särgen entwendet und wieder
verwertet zu haben. Es beſteht ſogar der
Verdacht, daß die Genannten, welche ein
Sargmagazin haben, ganze Särge wieder aus-
gegraben, die Leichen einfach verſcharrt und
die Särge verkauft haben.

Jm Hochgebirge abgeſtürzt. Aus
Kufſtein wird gemeldet, daß der Gymnaſial-
Turnlehrer Dürböck aus München im
Kaiſergebirge abgeſtürzt iſt und ſofort tot
war. Seine Leiche wurde nach Kufſtein gebracht.

Ein Held von Wörth, der Ober
Poſtſekretär Meyer in Görlitz, iſt zur
„großen Armee“ abberufen worden. Meyer
machte den Feldzug gegen Frankreich als
Feldwebel im 5. Jäger-Bataillon mit. Bei
Wörth gelang es ihm und ſeinem Zug, im
Kampfe Mann gegen Mann die erſte franzö-
ſiſche Kanone zu erobern und dadurch die
vielen für Eroberung des erſten feindlichen
Geſchützes ausgeſetzten Belohnungen zu er-
ringen. Zuletzt lebte er in Görlitz, der alten
Garniſon ſeines Bataillons, wo auch das
von ihm eroberte Geſchütz vor der Hauptwache
Aufſtellung gefunden hat.

Der ſchreckliche Tod zweier Seeleute
wird in einem Bericht aus London wie folgt
geſchildert: Die Mannſchaft des deutſchen
Schoners „Hans“, der Freitag abend in den
Hafen Kings-Lynn geſchleppt wurde, berichtet,
daß der 35 jährige Kapitän Karl Jenſen und
der Matroſe Ludwig Hanningſen unterwegs
ertrunken ſeien. Als der Schoner am
Donnerstag vor Anker lag,
Kapitän und Hanningſen vom Schiffsjungen
Hanſen begleitet. in einem Boote ans Land,
um Seehunde zu ſchießen. Hierbei brach das
feſtgemachte Boot mit Hanſen als Jnſaſſen
los. Der Junge war außer ſtande, es gegen
die Strömung zum Strande zurückzubringen.
Der Kapitän und Hanningſen liefen ver-
zweifelt auf der Sandbank auf und ab,
wurden aber von der Flut überwältigt und
ertranken. Der Schiffsjunge trieb die ganze
Nacht auf dem Meere umher, wurde aber am
andern Tage von Fiſchern noch lebend aufge
funden und zurück gebracht.

Rechtsanwalt und Preſſe. Das
eigentümliche Vorgehen eines Rechtsanwalts
gegen die Preſſe hat zu einem ehrenge-
richt lichen Verfahren gegeu ihn ge-
führt, das ſoeben vor dem Ehrengericht der
Anwaltskammer München ſtattgefunden
hat. Es handelt ſich um den Fall des flüch-
tigen und ſteckbrieflich verfolgten Weinwirtes
Glaſer, deſſen Vertreter Rechtsanwalt
Escales ca. 140 Blätter mit einer Belei-
digungsklage und der Forderung einer Geld-
buße von 100 bis 2000 M. bedrohte. Die
Anwaltskammer vernahm drei Zrugen. Nach
der „Augsburger Abendztg.“ gab der erſte
Zeuge, Redakteur M. Gruber, an, daß er
erzählen hörte, der flüchtige Weinwirt Glaſer
ſei in New York wegen Gattenmordes hin-
gerichtet worden. Soweit er Glaſer kenne,
halte er es wohl für möglich, daß dieſer ſelbſt
das Gerücht ausgeſprengt habe, vielleicht aus
Ulk, vielleicht auch, um ſeine Spur zu ver-
wiſchen. An die ſozialdemokratiſche „Mün-

gingen der

chener Poſt“, für die Zeuge verantwortlich
zeichnet und die die Notiz am gleichen Tage
wie die übrigen Münchener Zeitungen brachte,
habe Rechtsanwalt Escales nicht die For-
derung einer Geldbuße geſtellt. Hätte er es
aber getan, ſo würde er nicht gezögert haben,
dieſes Anſinnen in der Oeffentlichkeit als
glatten Erpreſſungsverſuch zu brandmarken.
Aus einer Anſichtspoſtkarte Glaſers, die an
die Münchener Poſt“ gelangte, gehe hervor, daß
Glaſer ſich über den Hereinfall der Preſſe
freute und keineswegs den Beleidigten ſpielte.
Nach ſeiner Ueberzeugung iſt die Jdee, die
Sache induſtriell anszubeuten, von Rechtsan
walt Escales ausgegangen. Zeuge Journaliſt
Eiſenſchink erklärte, daß er ſich zu Rechtsan-
walt Escales begeben habe, um die Sache
durch Vergleich zu erledigen. Eescales habe
dies aber abgelehnt und erklärt, er könne
durch die Prozeſſe ſo viel herausſchlagen, wie
die Konkursſchulden Glaſers betragen. Der
dritte Zeuge, Chefredakteur der „Münch.
Neueſten Nachrichten“ Dr. Trefz, ſtellte feſt,
daß die Forderungen, die Rechtsanwalt
Escales an etwa 140 Zeitungen ſtellte, in
Summa etwa 40000 M. betrugen. Von den
„Münchener Neueſten Nachrichten“ habe er
allein 2000 Mk., Buße und 200 Mk. Anwalts-
koſten verlangt bei der Provinzpreſſe ſei er
billiger geweſen, ja, er habe ſogar abgehandelt
und wäre mit weniger zufrieden geweſen,
wo ihm ſeine erſte Forderung nicht bewilligt
wurde. Escales ſei mit dem flüchtigen Glaſer
ſehr eng befreundet geweſen, als er aber
gleich nach Erſcheinen der Notiz ſich mit einer
Berichtigung an die Zeitungen wandte, ſei
er nicht im Beſitze einer Vollmacht geweſen,
was von Anfang an ſchon das Auftreten
des Anwaltes im ſonderbarſten Lichte erſcheinen
ließ. Das Urteil der Anwaltskammer lautete
auf Ausſchließung Escales aus dem An
waltsſtande.

(Eingeſandt.)
Für die vom Hausbeſitzer- Verein anbe-

raumte Verſammlung iſt es ron Wichtigkeit,
daß dieſelbe ſeitens der Realſteuerpflichtigen
ſo zahlreich wie möglich beſucht wird,
damit die an die Königliche Staatsregierung
abzuſendende Petition betr. Kirchenſteuer mög
lichſt viele Unterſchriften aufweiſt.

Wie ſchon in der letzten Generalverſamm
lung vom Berichterſtatter (Schriftführer) her-
vorgehoben wurde, ſteht der Verein nicht als
Kampfverein in der O-ffentlichkeit, will auch
keine Gegenſätze zwiſchen Mieter und Ver-
mieter konſtruieren, im Gegenteil liegt gerade
dem Hausbeſitzer an einem guten Einvernehmen
beider Parteien.

Der Hauptzweck des Vereins liegt auf dem
Gebiete der Sozialgeſetzgebung, und hier ſetzt
die Agi ation mit aller Kraft ein, um mög-
lichſt günſtige Bedingungen zu erzielen.

Es dürfte daher die erſte Pflicht jedes
Grundſtücksbeſitzers ſein, dieſe Beſtrebungen
zu unterſtützen und nach Kräften fördern zu
helfen. Der Beſuch der Verſammlungen iſt
intereſſant und belehrend, und dürften nach
dieſer Richtung hin gerade die bevorſtehenden
Verhandlungen Jedem gerecht werden.

Für Mittwoch abend zahlreiche Beteiligung

erforderlich. A. G.
belegenheitskauf

Tischwäsche.
Leihwäsche, bettwäsche

Steppdecken und

Schlafdecken.

Restbestände der Saison
in

Seiden waren 0 Wollstoſfſfen 0 Waschstoſften 0 Blusen 90 Kleiderröcken
Waschkostümen 60 Promenadenkleidern 0 Unterröcken

Morgenkleidern und Matinees G Damenhüte 0 Kinderhütenm O Sonnen-
schirmen o Spitzennmhängen 0 Reiseplaſds und Bamengürteln

werden zu

bedeutend herabgesetzten Preisen
gegen bar ohne Rabatt zum Verkauf ausgelegt. (1419
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2 Ualle
Leipzigerstrasse 7.

II alle
8

S

machegläserg
in allen Grössen

aus bestgekühltem Glase.
J

10

Einmachegläſer mit Patentverſchluß

4 Ltr.
15 18 Pfg. usw.12

Adiergläser
30

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung

einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
an der Landſtraße von Kleinſchkor
lopp nach Großſchkorlopp liegt bei
den Poſtämtern in Lützen und
Zwenkau aus. (1416Leipzig, 30. Juni 1904.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.
Domizlaff.

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll (1417Sonnabend, den 9. Juli,
nachmittags 6 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthauſe öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Hartobſtnutzung
an der Artern Merſeburg Leipziger
Provinzial Chauſſee, zwiſchen den
Stationen 49,0——49,7 47 bei Bün

dorf ſoll (1423Montag, den lIl. Juli er.,
früh 83 Uhr,

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1904.
J. A.Krehayn, Chanuſſee-Aufſeher.

VHartobſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der
Gemeinde Wallendorf ſoll

Montag, den ll. Juli,
nachmittags 5 Uhr,

öffentlich meiſtbietend im Gaſthof
daſelbſt verpachtet werden. (1426

Bedingungen im Termin.
Wallendorf, den 4. Juli 1904.

Der Gemeindevorſteher.
Obſtverpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde

Wölkanu ſoll (1406Mittwoch, den 13. Juli,
abends 6 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſteher.

Mk. 900,000
Mk. 400,000
von 3 o an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.
H. Silberberg, Zarrertaett-

ZueeeeeexJ

Eine gediegene Penſion

für Gymnaſiaſten der mittleren
Klaſſen wird geſucht. Angebote
an die Kreisblatt- Expedition unter
Nr. 1412.

Zeitungs-Makulatur
rorrätig in der KreisblattDruckerei.

1

38
Durchschläge und Schaumlöffel

gg k-— DDg

ſi

zu Originalpreisen sind die praktischsten und
billigsten.

i 2 Ltr.45 55 Pfg.

villigst. (1386

erungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und
Summenzuwach s).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

ſelbſt dividendenberechtigter

Merseburger
Färberei und chem. Waschanstalt

Von

Otto Züelke
Ladengeſchäft:

Burgſtraße 16
(Haus Stadt-Apotheke.)

Färberei-
Annahme:

Helgrube 16.

empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur
Branche gehörigen Arbeiten. (1398

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

lich zum Verkauf bei

Viehgeſchäft.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Ein Transport prima
neumilchender Kühe

e mit Kälbernſteht zu ſolideſten Preiſen, wie allwöchent-

Fritz Burgmann, Hulle n. 5.- Diemit, J
(1425

Verlinerſtr. 6.

9ede sparsame Hausfrau
VerlangeS Stern-Strickwolle

mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.
Schutz-Marke.

Consumwoſſe

Lonsumwoſſe II,
Jede gewünzehtea

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern rothem Stern rVeoletstern violetem Stern

Grünstern grünem Stern n
Braunstern draunem Stern
und Drehang. La derieben durch e Hanälungat.

Oscar PCeberl,

Hausbesitzer-Verein.
Mittwoch, den 6. d. Mts.,

abends S Uhr:
Versammlung

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

1. Mitteilungen;
2. Petition an das Königliche Staats

miniſterium gegen die beabſichtigke
Kirchenſteuer auf Grund der Real-
ſteuern;

3. Anderweite Regelung der Repara-
turkoſten für Waſſeruhren;

4. Die zu hohe Beſteuerung des
Grundbeſitzes in den Städten
gegenüber dem mobilen Kapital;

5. Verſchiedenes.
Behufs Mitunterzeichnung der

Petition werden ſämtliche realſteuer
pflichtigen Bürger der Stadt zur
Teilnahme an dieſer Verſammlung
ebenſo dringend wie freundlichſt ein

geladen. (1395Der Vorstand.

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshböden.

0. Fritze Co. in Berlin
(inhaber Lemme).

ges ein-bel- l ac

kein Spirituslack
Trocknet in 6--8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei (1418

Drogen- und TJarbenhandlung.
16. Burgstrasse 16.

Die Lackbüchſen von O. Fritze,
Berlin. ſind mit

blauweißem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Das Parterre-Logis
im Hauſe Weißenfelſer Straße Nr. 5
iſt von jetzt an zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres
Markt 31 im Kontor. (1403
Weißenfelſer Str. Nr.

an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten ferner Pferdeſtall u. Wagen
remiſe zu vermieten. (938

Tivoli- Theater.
Donnerſtag, 7. Juli 1904:

Gastspiel fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.
Einmalige Aufführung!

Unsere Frauen
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer und

Schönthan.

Grete Fanny Muſäus.

Sei ßrone.
Donnerſtag, den 7. Juli,

abends 8 Uhr:
Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir.: Fr. IHertel).

Billette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Frahnert. kl. Ritterſtraße, und
Dietzold, Dom 1. (1422

Abonnementsbillette, 6 Stück
1.50 Mk., an der Abendkaſſe zu haben.

Friſche franzöſiſche Pfirſiche,
friſche prachtvolle Tomaten, (1424
hochfeinſftes Olivenöl, Blanche

vierge, extra extra
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

ff. ſeue saure burſen,
Schweizer Limburger-, Sahnen-,
Kümmel- und Thüringer Käſe ec.,

Molkerei-Produkte,
täglich friſch; Buttermilch und dicke

(1150Milch in Satten empfiehlt

Carl Rauch, Markt.
W ſeester- Verkauf.

Einen größeren Poſten Kleider
ſtoff-Reſte verkaufe, um damit zu
räumen, zu jedem annehmbaren

Preiſe aus. (1393A. Günthenr,
Markt 17/18.leman Squash

das beste, vorzüglichste
Erfrischungsgetränk.

allein echt:
S Neumarkt-Drogerie.9

O Sofas,
Lehnſtühle, Bettſtellen

mit Matratzen
in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

Ernst Bernhardt,
Markt 26.

Richard Kupper's (1061

Central-Seife
iſt die beſte für die Hant.

794)

Lindenſtr. Nr. 11
iſt die II. Btage zu vermieten und
ſofort beziehbar. (1298

QuartierBillets,
100 Stück 50 Pfg., vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Frommer älterer

J Goldfuchsbillig zu verk. (1403
Obermühle Neidſchütz

b. Naumburg.

zetheiligungs-

oder Capital-
Geſuche und -Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe am 4. Juli 1904.

Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. mMerſeburg
Weißenfels

Naumburg S
Querfurt 17115

e m m. n16,00-17,6012,50-18,50 14,00-16,80 12,50-14,50 17,00-18,00
15,80.-17,00 12,00-1290 1280-16,00 12,00.- 18,00

m 12,50
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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